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202. Landwirthschfafrliche Literatur.

Praktische Anweisung in der holsteini- .

schen Landwirthschaft 2c., von F. W.

Schrader, praktischem Landmanne. Altona-
beiHamtnerich 1827.

Nr. 7 d. J-)

Obgleich dem Titel nach dieses kleine Werkchen
sich zunächst und besonders aus die holsteinische
Landwirthschasi bezieht: so enthält es doch eine Menge
Dinge, die jedem Landwirthe, er mag sein Gewerbe

betreiben, wo ers-immer will, recht nützlichseyn kön-

nen. Der ruhigenndbescheideneTon, in welchem es

abgefaßtist, zeigtden Mann, der mit Nachdenken und

Vorliebe sein Fach betreibt und dessenBeobachtungen
mit großerAufmerksamkeitgemacht worden sind. Er

theilt seineArbeit nach den zwölfMonatendes. Jah-
res ein, um, wie er bemerkt, VorzöglichWirthschafts-

«

b-eamten, denen es an ausgebreiteten Erfahrungen und

vieler praktischen Uebung fehlt, nützlichzu-werden. Wir

sind überzeugt,daß-erschienZweck nicht bloßbei die-

sen erreichen, sondern auch den erfahrenen Landwirthen
eine recht angenehmeUnterhaltung verschaffen»wird.
Denn diese wird es gewiß sehr·freuen, hier an so vie-

LlenOrten auf eine so richtig angewandte Praxis zu
-

stoßen, wie sie dieselbe nur« immer bei ihrer eigenen
Wirthschaftsfiihrung am zweckmäßigstengefundenha-

ben» Wir wollen das Werkchen in seinem Gange ver-

folgen und unsere Bemerkungen, ganz nach eigener Er-
«

ifahkUNgUUVUkbeizeUgUUgsüberall-«wo wir es fiir nö-

thig finden,beifügen.
« -

Oekom Neuigk. Nr. 6-1, 1828.

Jm Januar finden sich folgende Gegenständein
der Reihenfolge: 1. Arbeiten des»Gespanns,2. Hand- «

arbeiten,Z. Fütterungdes Viel)es,4. Vorsichtbei der-

Teichfischerei,5. Mergeln. Zwischen dieses ist das Ver-
«

fahren bei der Verarbeitung des Strohes zu Hunger
eingeschoben, was fiiglicher wohl hinter demselben ste-
hen sollte. Nro. 5 gehört eigentlich als Unterabthei,-
lung zu 1 und 2. Beiden Arbeiten des Gespanns in
diesem Monate würden wir beider Ausfuhr des»Dün-

·

gers in Mieten (großeHaufen) zu bemerken haben,daß
man dabei an der Masse desselben durch das allzustarke
Berrotten bedeutend verliert, also seine Wirthschaft in

,

dem Zustande haben müsse, daß manxdiesen Verlust
nicht sonderlichfiihltz daßmanaber auch ferner bei-m

Auseinanderfalnen solchen Diingers die möglichsteEile
anwenden müsse,um ihn dann schnell unter die Erd-e-

zu bringe-n, weil so stark Verrotteter Mist, liegt er eine

Zeitlang der Sonne und Luft ausgesetzt-, sich vertorft,
und dann Jahre lang unzergangen im Acker«·bleibt,wo-

durch dann ein sehr langsamer und also nachtheiliger
«

Umlauf dieses Hauptkapitalsfinder Landwirthschaft
entsteht.

Was der Verfasser vom Mergeln sagt, verdient

besonders von allen den Landwirthen sehr beachtet zu
werden, welche diesewohlthiitige Operationnochwenig

- kennen. Dieß dürfte namentlich für Böhmen gel-
ten. Denn in diesem sonst so » gesegnetenLande weiß-
man noch wenig oder nichts davon. Man hat dort

nach Mergel hieund da gesucht, aber Vergeblich; Wir
können uns abgrnach der Lageund-Oe»rtlichkeitso Vie-



!

««482,

Tier GegendensdiesesLandes nichtüberzeugen;daßman

dieß mit allen dazu nöthigen Vorkenntnissen gethan-
habe, weil man sonst wohl gewißgefunden-hättes,was

man suchte. Es gibt der Schriften über diesen Ge-

genstand fo viele, daß, wenn man mit deren Inhalt-
nur bekannt ist, es fgstjschiverist, keine richtigeKennt-

niß Von den verschiedenenArten des« Mergels sich zu»
- erwerben.

.

Von dem so reichenhumosen»Mergel,der

sich besonders in Thalanschwemmungenfindet, und den-

man, wie wir glauben, in B ö h m en ans Vielen Or-

·te·nantreffen würde, sagt der Verfasser nichts, weil

dieser gerade in Holstein wenig borhanden ist. Es

bestehtderselbe aber, oft beinahe ein Drittheil, aus zer-
«

fetzlichem Hunius;und ist daher au.ch,«wennderselbein
der Luft erst etwas auflöslich geworden,- fast dem mi- .

neralischenDiinger vorzuziehen. Daer nun außer-

dem noch reich an kohlensaurem Kalke tmeistentheils
ein Erzeugnißaus Muscheer ist und oft auch noch ei-

nigen Eisenvitriol enthalt: ; so wirkt er ganz besonders
vortheilhaft auf alle Vlattfriichte (Diadelphisten),indem

er deren Einfaugungsbermögenerhöht. Wir haben alle

unsere Versuche szmit einem dergleichenMergel über-

schwenglichbelohnt gefunden , und die Ertragsfähigkeit
hat sich durch denselben besonders auf Lehmboden oft

—

um die Hälfte höher als die frühere gesteigert. Die

Entwiisserung der Stellen-, wo dieser Mergelsich fin-

det, ist oft das Schwierigste bei seiner Gewinnung. Ie-

doch werden alle hierauf verwandten-Kostenreichlich
durch den darauf folgenden Gewinn Vergiitet. Wir

kennen Landgüterzderen Werth sich durch die Aufsu-

chung undAnwendung Von solchem Merget mehr als

um 20 M- erhöhte.
«

·

«

»

Was der Verfasser nondem dickern oder dünnern

Aufbringen des Mergels sagt, ist sehr zu beobachten-

.weil man. durch allzustarkes MergelnSchadenanrich-

ten kann. Immer biiugt es aberauch Vondem natür-

lichen Kalkgehaite des Bodens ab, wie dick oder dünn

man den Mergel auffahren soll,«und dann ist dessen
Gehalt besonders zu berücksichtigen.Jeder Apotheker
wird aber leicht die Gefälligkeithaben , dem Landwir-

the, der nicht eigene chemische Kenntnisse genug besitzt,
durch angestellte Versuche anzugeben,wie starkder Ge-

halt an Kalk und andern Bestandtheilen in dem Mer-

gel sey, den man ihm zur Prüfung übergibt.Alsdann

,-

liegt es Obst auch in der Natur der Sache, daßsesvbn
disk Mischung der Bodenart selbst abhängt, welcher

Mergel sich vorzugsweise-für dieß oder jenes.«Grun-—-
stäckeIgUez So Wird z« B. auf Sandbodem d— i. auf

solchem-,der über die Hälfte Sand, das übrigean Thon,
Kalk ec. enthält,der Lehmmergel, dessen Hauptbestand

'

aus Thon besteht,am besten anzuwenden- seyn; Sand-

mergel, der hauptsächlichnebenseinem Kalke Sand

enthältppaßt dagegen wieder auf einen starkgebunde-
nen Thonboden. Der angeführtehumusreicheMergel-

eignet sich fast für atle Vodenarten, sag-raber ganz he-.

sonders dem zu,"den-wir Lehmbodennennen. Es wür-

de uns zu weit führen, hier die Aufsuchungsmittel und

Erkennungszeichen des Mergesls herzuztihlen, und es

ist dießauch überflüssig,da, wie schon gesagt, der Bü- .

cher genug Vorhanden sind,f wo man- diese angeführt

.

findet.
·

Bei den Beschiiftignngenim Monat Februarheg
ben wir das aus, was der Verfasserüberdas Psiiigen

- sagt. Er gibt darin Anleitung: fürfjedeFrucht insbe-

sondere. Jrn Ganzen ist eine dergleichenAnleitung ei-

ne höchstschwierigeAufgabe. Da, wo es dem Land-

wirthe anPraris nnd Erfahrung fehlt, wirdkeine An-

weiss-enghinreichend seyn, ihn in aTÆFiillensicher zu

leiten. Dennspes hängt Von der natüsrtiehenBeschaf-
fenheit des Vodens,- Von seinem Kultur- nnd Dün-

gungszustande, und Von der Witterung ab, ob es ihm
heilsam sey, daß er flach oder tief, viel oder wenig be-

arbeitet werde. Das ist freilich jedem, nur einigerma-
ßengeübtenLandwirthe bekannt genug,«daßiSandbo-s
den weniger Bearbeitung bedarf, wie Thonbodenz aber
eine Aufgabe für seineigenes Nachdenken, was Von

Erfahrung geleitet seyn muß, ist es, zu bestimmen,
wie weit das mehr oder weniger gehenmüsse-;Es ist

zwar für den gebundenen Lehm- oder Thvnbddetl als

Regel anzunehmen, daß man ihm in der Bearbeitung
nicht leicht zu viel anthun könne.Jedoch ist auch«hierin
ein gewissesMaß zu beobachten, und es sind oft Aus-

nahmen Von der Regel zu machen. sWir haben z. B.

einen gebundenen (Lehm-) Boden zu bearbeiten. Frü-
her hatte man denselbenzeitig gebracht, gewendet, wohl
auch gerührt, und dennoch nicht gerade ausgezeichnete
Früchte geerndtet. Wir behielten anfangs jenes Ver-
fahren bes, »und fanden die Erndten gar nicht unsern

— !-



Erwartungen eutsprechend. Bei der Einsaat war er

jederzeit wie Gartegekde , so daß man eines sehr rei-

chen Ertrages gewiß zu·skynglaubte. Wuchertennun

auch die Früchte,so wurden sie bald zu Lager, und al-

les Tiespsliigenschätztenicht dagegen. Der jetzt ge-
sammelte Bodenreichthu1n,.»dieReinheit des Ackers von

Quecken Und Unkraut hat unsUbestimmtJ dem Boden

Meist nur zweiBestellungen(Ackerungen,Furchen oder

Pszsjugakxekyzu geben und unsere Erndtenshaben sich

dadurch augenscheinlichvermehrt( Dabeigewinnen wir

viel an Schafweide und Klee, indem wir das Feld erst
im Augusturnbrechen und Ende September die Saat-

furche geben. Selbst zurOelsaat (Raps und Riibsen)

brechen wir den Acker erst Ende Juni und Anfang Juli

um, wenden ihn im Anfange August und bestellendie

Saat zu Ente desselbenMonats, und wir haben da-

bei Ursache,mit dem Erfolge ungemein zufriedenzu

seyn. Die Masse des Futters, die wir bei dieser gan-

zen Verfahrungsart gewinnen (indem wir den Klee

meist zu zwei Schnitten nehmen), sichertuns einestarke

Viehhaltung,eine daraushervorgehendeiiberreiche Dün-
«

gung und somit stets lohnendeErndten. Beieinem ver-

unreinigten Boden wiirde natürlicherweisedießVerfah-
«

ren höchsttadelhaft seyn; denn bei diesem ist eine häu-

fige und gute Bearbeitung durchaus erforderlich. Den

Sandboden , wenn er noch dazu rein Von Unkraut ist,
wurde man aber durch dieselbe in seiner Ertragsfähig-
keit ungemein schwächen-.

fl -

Wir würden , wenn es uns nicht zu weit führte, ,

noch Einiges iiber das Vertiefen der Ackerkrumexbei ge-
.

»
x

bundenem Boden sagen, kennen aber aus dem ange-
—

fiihrten Grunde nur bemerken,daß es mit Vorsicht ge-
schehen und mit Diinger unterstütztwerdenmuß.

Was in dem«vorliegendenWerkchen beim Monat

«Miirzüber Dick- und Diinnsiien gesagt ist, das stimmt
·

Vollkommenmit unserer Ueberzeugungnnd.Er.fahrung,
ebenso das iiber das Aufeggen der jungenSaat.

.

Im Monat April heben «-wir das über Befriedi-

gungen Gesagte aus. Es ist dieß freilichnur in Hol-
stciuund Mek le n b u rg ganz besonders anwendbar,
wo die Felder alle in Koppeln gelegtsind; jedochdiirfte
es wohl auch hie und da in einzelnenFälle-nund,yaupt-
sachlich an Griiuzen ausfiihrbarsehn.

Das BewässernderWiesen«wovon beim Monat

Mai die Rede ist, kennt man zwar bereits in der Art,
wie es der Verfasser anfiihrt, jedoch halten wir es ganz.
am Orte, daß es hier in die Wirthschaftsarbeitenauf-

genommen ist.. Nur glauben wir, daß es im Monat
«

April, ja most schon im März einen schicknchcm Platz

gefunden hätte. Vorzüglicheswird darin auf der Herr-
schaft Sa m enz in Schle si e n»geleistet, wie-auch die

Beschreibungen des Herrn Kammerrath Plathner
(Breslau, bei W. Korn, 18222darthum

Vom Monat Junius können winnur bemerken,
daß ihm seine Arbeiten so zugetheilt sind , wie sie in

einer gut gefiihrten Wirthschtrit nothwendig vorgenom-
men werden müssen.

« )

«

» Sehr empfehlenswerth ist die Methode der Ali-»

erndtung des·,Rapses.,welche beim Monat Julius an-

gegeben wird. Es ist wohl außer Zweifel, daß die

Schwierigkeitder Einbringungdieser Frucht Viele, wel-

che sie auch erbauen könnten,davon abhalt. Hier ist
allen diesenSchwierigkeitenabgeholfen und die Verfah-
rungsart so einfach und,leicht, daß man sich dieselbe,
wenn man die hier gegebene Anweisung nur mit Auf-
merksamkeit liest, leicht aneignen kann» Es werden
nämlich die kleinen Bündel,»inwelche man den Raps
gleich beim Schneiden (gegendas Waben-sindwir eben

so wie der Verfasser) bringt, zusammenin einen run-

den Haufen mit den Stoppelenden(Stiirzeln) nach un-

ten gestellt, auf diese die andern flach mit den Schoten
nach innen gelegt, so daß sich ein Haufen gleich einem

Heuschoberbildet. Der Raps liegt vermöge seiner
dicken und starren Zweige hohl. und wirdvon der Luftssp
durchzogewund getrocknet.Er kann in«diesen Haufen
lange stehen und wird geiniichlich auf Plauen («großen
—Ti.ichern)ausgedroscben, indem man die Hause-mun-
ter welche man zwei Stangen steckt, bequem auf diese
Tücher trägt, ohne daßein Verlust an Körnernzdurch
Ausfall zu»siirchtenist. Ueber Diingung undszHeugesg
winnui-ig.finden wir ganzunsere Verfabrungsart aus-

gesprochen
«

«

.

"

.

Der Verfasser setzt den Anfang der Erndte in sei-
znem Vaterlande erst Ende August Soviel wir bisher
davon erfuhren, träte sie zuweilen schon im Anfange,
gewöhnlichaber in der Mitte dieses Monats ein. Was
er von den HeckenIsagt, diirfte vielleicht nicht jedem
Leserxganzverständlichsehn. Es sind dießnämlichmeh-

"

61 «-
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«rere·Getreidegarben,die so zusammengesetztsind, daß
unten 8 —10 mit den Aehren gegen einandergelehnt

- und oben darüber eine so gestülptwird,daßderen Aeh-
ren sich über den ganzen Haufen ausbreiten,so, daß

. sich eine Art von Dach bildet, Von welchem-derRegen
leicht abliiuft. Diese Hecken werden gewöhnlichbald

— nach dem Mühen gemacht, indem man das Getreide

sogleichbindet und in den Hockenaustrocknen läßt.

»

Gut und belehrend ist das, was beim Monathew
tember über die«Molkerei gesagt ist. Man erkennt hier«
wie im ganzen Buche, den geübtenPraktiker.

Richtig und passend find die Arbeiten der letztern-
drei Monate angegeben. Wir können überhaupt in

—

Hinsicht des ganzen Jahres nur bemerken, daß, wer

seine Wirthschaft nach dieser Anleitung führt (jedoch,
wie es sich wohlbon selbst Versteht, mit der gehörigen
Berücksichtigungder Localitiit und besondern Verhält-

nisse seiner Wirthschaft), gewiß nicht Ursache haben
wird, sich über einen schlechten Erfolg zu beklagen.

Nachtriiglich führt der Verfasser noch einige er-

hrobteRecepte bei Viehkrankheiten an, die, wenn man-,

sie gleichin Vieharzneibiichernwohl Vollkommnerfinden
kann, dochaushelfen werden. ,

Ueber Stallfütterung, angewandt auf die hol-
steinische Landwirthschaft, reißt sich der Bei-fasset

«

mit vieler Sachenmmisaueedeshalbwird-auch Arn-e,
was er darüber sagt, leichtausfiihrbar seyn. Dasselbe

»

gilt auch davon, was er über die Fischerei««abhandelt.
Ein VOU der gewöhnlichenArt etwas abweichen-

des Verfahren sgibt der Verfasser in §. 98 gegen den

Brand im Weizen an. Da es keines Auszuges fähig
ist«so Müßko Wikl dassele ganz abschreiben, was wir
aber nicht lieben, und deshalb auf das Buch selbst m-
.we"isen.

,

,

— -

Auch das, was über Kultivirung der HaidmUnd

Holzgründegesagt, beriient alle Berücksichtigung,da

es theils leicht auszuführenist, theils auch einen sichern
«

»

Erfng verspricht.
-

»

Weim- Wkk schließkoUnser Urtheil über das Vor--

liegendeWerkchenin Eins zusairirnerifassen,so kaum
)

es dahin: daß es, obgleichdem Titel nach-, »Ur auf
eine Provinz beschränkt,doch für sdie Allgemeinheit sich

·

eignet; daß das darin Verhandelte auf Erfahrung und

Ausübung gestützt- fast irr-eint Stich hint; daß Mk

dem Ganzen ansieht, daß der Verfasser aus sich selbst

schrieb,und daß das Werkchen wenige seiner Leser, de-
—

ren wir ihm recht Viele wünschen, ganz unbefriedigt
lassen wird.

He

203. Landwirthschaftliche Berichte und Handel.
1.Hessen-Darmstadt.

,

——Mainz,Li. Juni. Die«Getreidepreise,welche
in der ersten Hälfte des Verflossenen Monats ziemlich
schwankend waren, sind gegen das Ende desselben all-

miiblig in die Höhe gegangen. Auf dem letzten Wo-

chenmarkte wurden die Mittelpreisefolgendermaßenauf-

genommen:Für das Malter Weizen 8 fl. 37 kr» Rog-«
gen 6 fl. 19 kr» Gerste 4 fl. 56 kr., Haber 3·fl. 5-kr.

und Spelzg 3 fl. 19 kr. — sDiese Erscheinung kann

nicht befremden,da sich fast jedes Jahr kurz Vor der-

Erndtr die Preise heben. «- Jrn Großhandelstehendie

Preise etwas niederer, was daher rühren mag, daßseit
einem Monate nur unbedeutende Versendungen nach
dem Auslande Statt gefunden haben.

Die Aussichten zur Erndte find sehr günstig,und

lassen erwarten, daß im Juli oder August die Preise

sinkenwerden, wenn bis dahin keine«starke Aussuhr
eintritt. -

-

«

Briefe aus Amsterdam vorn Z. d«—-M.melden,
daß daselbst ungünstigeBerichte über die Erndte in den

O stse e - Gegendeneingelaufen"seyen,·und daß«deshalb
bessere Preise, wie bisher« für den dortigen Markt zu
erwarten stünden.

"

-

s

-

»

Der Preis des Rüböls, welcher noch in der Mitte
des VerflossenenMonats 33 Rthlr..für280 Pfund be-

trug, ist auf 30 Rthlr. herabgegangen, und dürfte

wohl schwerlich im Laufedieses Sommers höher stei-

gen, da die Oelfaaten am Niederrhein und in

Holland ebenfalls sehr gut stehen. — Der Centnkk

Mohnöl wird mit 20 sThlrn·. und das Mal-m Mohn-
samen mit 16 fl. 30 kr. bezahlt.—,

«

Die Weinstdcke zeigen dieses Jahr sehr viele



Scheine Und fangen an manchenOrten schon zu blit-

«hen an; vdas seit einigen Tagen eingetretene regnen-
fche, kühle Wetter hältiedochdie allgemeine Blüthe
noch zurück , undkann derselben,bein längererDauer,
Ieicht schädlichwerden-» da· gleichmäßig-eBlüthe der

.Weinstö-cke,dieerste Bedingung eines guten Herbstes,
«

hierbei nicht möglichists —«
«

·

-

"

MUMHLL Juni. Die warme Witterung, wet-v
che seitungefährvierzehn-Tagenanhaltend in unserer

Gegend herrschte-, hat«die Rebenbliitheso sehr begün-

stigt, daß dieselbe in»einigenTagen allgemein beendigt
seyn wird; in anderer Beziehung aber hat diese Wär-

me, in Verbindung mit gteichzeitigenNord- und Nord-

Ostwinden,ungiinstigaus die Vegetation gewirkt,-und
s

ist dem« Gedeihen der Sommersaat, der Kartoffeln, der

Futterkriiuterund des Obstes nachtheilig geworden.

Obst werden wirnun (da die meisten Früchte abgefal-
len sind) nur sehr wenig und Getreide nicht in( dem

reichlichenMaße bekommen, wie dieß vor einigen-·Wo-

chen zu erwarten stand.
v

-

-

»

Die Getreidepreisesind fortwährendim Steigen
und haben ausdem gestrigenMark-te einen Stand er-

reicht, der unter den jetzigen Verhältnissenden Handel
mit diesem Producte-ganz aus den inliindischenVer-
brauch beschränkt. Die Mittelprelse waren nach Einst-

.

licher Angabe folgende-«Für das Malter Weizen f10fl.
- 57 kr» Roggen 8 fl. 18 kr., Gerste 6«fl. 13 kr. , Ha-

ber 3 fl. 27 kr. und Spelz 4 fl. 20.kr. -·

"

Da es bekannt ist, daß an mehreren Orten un-

serer Provinz noch ziemlichxbedeutendeVorriithe la-

gern, so scheint die Besorgnißeinergeringen Erndte
.

x
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Uicht die eiUzkgeUrsache der ungewöhnlichhohen Preise

zu feyNs Des Ablauf einer kurzen Zeit wird dariiber

entscheiden, ob die Besitzer der Vorräthe weise«han-«

delm daß sie mit dein Verkaufe jetzt noch-zurückhalten.
Der Preis des Riiböls ist in Folge der aus die

-

Aue-fuhr nach Rhein p r e u ß e n gebauten Spanier-
tionen von 30 auf 34 Thlr. gestiegen. Es zeigte sich
nämlich am Abrechnungstageder Oelkontrakte in Cöln

einiger Mangel an effectivemOel; und sollte dieser bis·

zum 1; Juli nicht gehobenseyn, dann dürften wohl

Versendungen in diesemArtikel von hier Statt finden,
·

weil bis dahin die definitive ZollvereinigungmitP re u-

ßen eintreten und »die neue Rapserndtenoth nicht in
«

Oel umgewandelt seyn wird.

sz 2.Poh1e»n·.3—
W arsch au. Den fünfjährigenBemühungendes

".Besitzers des Gutes Jarchomiu bei War-schau
"

ist es gelungen, eine große«-Sandstreckean der Weich- »

sel in die schönsten-Weinberge umzustalten.

Z. B a d e n.
«

M il hlheim, den 17. Juni. Heute Abendszwisi
«

schen 7 und 8 Ul)r,,iiberzog einzSturrn und Hagelge-
witter, wie sich die ältestenLeute nicht erinnern, den

«

hiesigen ?lmtsbezirk, und zerstörtein wenigen Augen--
blicken die herrlichsten Saatfelder und die der Blüthe

nahegestandenenWeinberge in 18 Markungen des Be-

zirks. Fast alle Feldsriichte und vieles Obst ist verlo-
»

ren, und Hunderte von - Obstbiiuuren mit der Wurzel
zerstört.’-——

v 204. La ndwirthschaftlich er an d eil.
« l, Mittelpreis des Hectoliters Weizen

iaufverschiedenenHauptpliitzen Eu-
—

«

ropa.’s.
«

,

London24. Mai . . . .

.

s. . 24 Fr. 52 C-

Barcellona 30 April . . 22 Y- 59 -

v; Franc-15.Mai. . . sz ». . ·. . 21- -" «

· Nizza Bl. Mai. . .
—

. . . . 19 e 33 -

Cima- Vecchra Zo. April «. . . .
,

18 - so -

Genua 17. Mai ." . «." . ». . 16 -- 33 -

. . .

Livomoso.irpkir. .. . . .. 15«Fe.-1"5a.7
Norfolk 31. März . i. . . .. . . 14 - 71 -

Neapel 30. April . . . «. f. . «. .14 "- 10 -

Triest 30.-Ap.ai . . . . .— . . ·13"«,- »92 -

Santander SO.April . «. . .- . . 13. - äs-

Danzig 24. April . . . .- . .« .

»

11 - 55 -

«

Stettin 15. April . . . . . . . 11 - 24 -

Bremen 15. Aprilk . . . ? . .«11 -» 16 -

Hamburg 29. April .- . . . .

"

11 - 16 -

Lneeck15.2tprir . ·. . . . ·. . 9 - 26 -
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2.Frankrei«ch.x
-Mehl- und Fruchtpreise zu Paris den

«

-

21. Jun i.

Dei Sack zu 159 innige s

- 2. --.. .59--"—----62-——-

- 3.-·"- .· . . 44---·-»---——53-—sz-·

st» 4. —- . . . 36«---—39-—-

DerHectoliter
« «

--

.-

-

WeizeN,-·« «. .- . . 18 JSS - — 22 -·33 «

Korn «. . . . . . 1»0sp·-33 - —- 11 - —- -

Gersie. .... . 8-66-—-10-———-

Haber. . z . . .
«- 7710 - — 10 -15x-

Kleie .« . r XI . . 2 - 66 «- — Z - --—- -fx

Buchweizen . .. . 8 -J-- - — 10 -«-— -

Bohnen, großebeste ,· 19 - 33 - — 25 - 33 -

- kleine. . 11-33-—12-66-

—Erbfelk . · - si . 19 - 33 - — 23 - 33 -

Wicken . .-·. 10"- 66-—14-—T-

Linsen . . . . . 16- ——-»—---

Luzerne .
»

46-40---—--—-

-Lein«.. .;"..24-«-—-———-s——-
-.H.anf. . . ...18-«66--—-19-33-

sHikfci .'. -, .·—. 16-"—-——18-F-33-
"

» (coustiurtiomrel.)

Z. Hessen-Darmstadt.

Mai.nz, den 20.Juni·. Die Getreidepreise
sind seit dem Anfange dieses Monats bedeutend gestie-
gen: der Weizen aus 10 fl., Roggen 7. ft., Gerste 6 sl.,

Haber 3 fl. 10 kr. Auch«der Raps ist fvon los-s fl.

aus 111A fl. gestiegen und der Mohnsamenum 75 fl-
.

das Malta-.

4. Preußen.

Berlin, den 15. Juni. GesteinMorgen waren

schon 26,187 Etr. Wolle hier eingelaufen, wovon etwa

12,000 Etr. außerhalbgewogen waren. Es hatten auch«
bereits Verkiiufe Statt gesunden, und—der Centner war

durchgängigmit 10—14 Thier höher, als irn vorigen

Jahre bezahlt worden.
«

S te ttin. Auf unsern letztenWollmarktwurden

1«l,271Cir. zugeführt.Vom BorigenJahre«lagerten
9

»-

Uochim AUSMHMU Locken 300 Etr. Davon wurden
zu 5, 10 bis·15 M- bessern Preisen, alsvorigesSaht-,-
1l,216,,Ctr-—verkaiift.,Die größte Zusuhr bestandin

Mittelgattung von veredelten Heerden, die mit 45, 56

und 60 Rihlr. pr. Centner, so wie die der bestenHeer-
den stir»75,«80,»85und 90 Rrhlru bezahlt wurde. Auch
in Landsberg an der Warta wurden 8....»10 p-»
mehr für Die WPUCgkzahkki als am Vorigen Markte;
indessen waren die Vor-rathe nur gering ," da die meiste«

»

WollejenerGegendnachBerlin geschicktworden war.

5. S a rhsse n;

Leipzig. Der hiesige Wollmarkt sowohl, als

«

diejenigen in Dresden, Breslau und« Stettin

sind ziemlich lebhaft gewesen; die feiner-n Sorten wa-
- ren ainvorziiglichsten gesucht und wurden mit 10 bis

15 OZHhöherbezahlt, als VerjlossenesJahr. Es« ist. kei-
«

nein Zweifel unterworfen,daß bei dem- jetzigen"giinzli-
then Mangel an seinen Wollen in Engian d sowohl,

«- als-auch in Frankreich die Preise derselben viel hö-

her stehenwürden,wenn die vielen Sortirnngs- nnd

CommissionsAnstalten sich nicht in diesessGeschiiftein-

gedriingk harrten, durch ihre iiockeictcn,oft«wirikiikiichm

Verkiiufedie Preise herunter-drücktenund dadurch eben

so sehr dem -Wollhiindler,.alsselbst dem Interesseihrer

Committentenschade-tem«Ohne diesen Umstand wiir-
f

den die Preise gewiß höherstehen«,da die Consumtion
mit der Erzeugung der Wollen bisher immer gleichen

. Schritt gehalten hat , nichts einmal zu gedenken, daß
diedießiiihrigeSchur in Vielen Gegenden ,8——10 ex,
weniger an Quantität producirte, als vergangenesJahr,
so wie auch, daß viele Schäfereien durch Sterblichkeit
unter den« Schafensehr- gelitten hatten. X-— Die Nach-

.

richt von dem nord-«amerikanischen neuen Ein-

suhrzoll aus ausländischeTücher von 45 M brach-te al-

lerdings anfangs einen ungünstigenEindruckhervor;
bald verlor sich jedoch derselbewieder-—zumal,-da man

jetzt erfährt, daß jener Tal-if noch·nicht einmal Von dem
—

Senate sanctionirtworden, sondern auf die nächsteSes-

sion zur Entscheidungvertagt worden ist. Aber auch
inxdeni Falle , daß dieser allerdingshohe , einem Ver-

botegleichkommendeTarif in Wirksamkeit treten sollte,
würde man wohl bald zur Umgebungdesselben Seiten-

wege überCanada aufzusnchenbeflissensehn.
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6. Schwaben.

«Mittelpkeife»dekFrisch-te der bedeutendsten Wdrtembergischen Kornmyärkth so wie

einiges ausländischen, welche auf Würtemberg Einfluß haben.

Von bereisten Woche des« Junius;

Ort ,
-Maß« Dinkel I Weizen Roggen s Gerste is Haber Tag desMarktes’

Scheffel s fl. kr. fl. kr. E
ft.

»

kr. si. kr. s
-

si. kr»

Vihemkh
—- — —- 11 44 6 32 5 36

’

2 16 der 4. Junius

Ellwangen
·- —

«- 12 82 8 48 —- .-i- 2 — 48 - 7« ,

Hazx sk-
— —-

L
«

12 40
»

- 9 44 ’-- —- — —--- - 7. -

Heide-wenn k- — -—— u ZkszI 7 44 6 32 2
·

48 - 7. -

Heinran —- 5. 53 14 18 ·. 7 83 7 40 Z 7 - 7. -

Karw — 5 58 14 14sl 8« 82 8 16 s 26 «- Z. -

Metzingen --- 5 Lo« 13 II 8 —-

-

6 . 856 8 —- - 4. -

Munderking.
’

—-
— —- 12 -—- 6 40 5 20 2 - 32 - 4, -

Nin-dringen -Bair. Schn. —- — 13 »

33 10 48 8 12 4
,

»

1 - 7. -

Pforzheim Malter .-— —- 10 40 « —- — 6 — 2 »

40 - 4. -

Ravensburg «Sch«ffk!-
—

—- 13
v

·23 7 36 5 29 Z 14 - 7. . -

Riedringeu
—- —

—- 11 16 6 48 5, 28 ·2
( 40 - 2. -

Worts-ach —- — —- 12 -"— — ;- — —-

"

s 4 .- 6. -

Rotweit — —- "«- 12 —- - 7 12 6 40
«

2 56 - 2. - .

Stuttgart —- -- —- 13 48 8 —- —- —- 3 15 - S. -

Tubingen — -5 59 —- s —-
-- —-

7« 12 Z
"

15 - S. -

Tuttlingen -"-- .«
—

v

—
—-

— -.--" —- ;..
—

.- ..... .-

Ueberlingen Maltes —-

-»- 12 45 v6 80 13 45 7 45 - 4. -

urm
«

—

Scheffel — —-

«

12 8-2» 7
·

28 6 24 2 56 - 7.. -

Winnenden — 5

l
84

l
,13

l
14 8 48 6 24 Z 28 - 5. -

7.'Engl«and.’ .

London. Im Ob erhause ist jetzt auchtdie
zwestteVerlesung des neuen Gesetzeszur künftigenRe-
gutirnng der Getreideeinfuhr mit 86Stimmengegen

19 durchgegangen. -

« «

—

s. P o qhl e n.

—

Warscham AnfangJuni. DieEpolnischfeRæ
gierung soll gesonnen seyn , den Tuchfabrikantenzdie

sichaufdem daselbst am 24. Junius beglnnenden oll-

markte mit Wolle versehen werden, an-sel)nlicheGeld-
vorschiissezu ertheilem Auch will die polnisch e

Bank jedem Wollbesitzer und Tuchfabxikanten den Werth

sei-nee, aus der Messenicht VerkauftenWaaren ialH Dar--

leben gegen Niederlegungderselbenin ihren Magazinenq
N

vorschießen. Zu diesem Zweckesoll die Bank einen be-

trächtlichenFond bestimmt haben.
-

«

9.«Ungarn.

Pesth. Auf unserm letztabgehaltenen Medardix
markt fand mittelfeine und ordinäre Schafwolle, Vor-

zügljchdie gut gewaschenh ziemlichenAbsatz. Jn Be-
treff der übrigenLandesprodurte, desgleichen auch der

Manusactur-Waaren im Großenund im Meinem-war
der Markt mittelmäßig. Schafwolle, feine einschiirige,
galt der Etr. 44-—-70 fl. in Conn. Mze., mittelfeine
35—46 fl.; zweischiirigeWinterwolle,v feine 32——42fl.,
mittelfeine 30——34 fl.; Sommer-wolle-, mittelfeine 32

—34 fl.; Barser ordjn. Winterwolle 26—28 fl.;
.

ngara Banater Wienermäsche28—«-30 fl.z Un-

garische Zackel geschwemmt17——-19 fl.
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205. Thierarzneikunde. Schweinesrankheitiein

Die Krämlpfeder Schweine, durchaus
-nacheigener Erfahrung dargestellt-

Bon Georg Christian Ziller, herzoglLS a rissen-Weinw-
gis che n Bezirksthierarzt in M ein i»ng en.

f

Nicht ganz seiten werden sowohljunge,als auch

alte Schweine von Krämpfen befallen, woran «sie ge- .

wöhnlich,wenn nicht bald zweckmäßigeHüle gelei-
stet wird, zu Grunde gehen.

Die Krankheit gibt sichdurch folgendeZujinrezu

«

erkennen: Das von ihr befallene Thier hört auf

zu fressen, die Lebhaftigkeit vermindert sichs es er-

folgt Betäubung und sehr starkes Zittern, welches
sich iiber den ganzen Körper verbreitet; es fängt an

kreisförmigsichzu bewegen, und bleibt nur dann ei-

nige Minuten stehen, wenn es in eine Ecke zu stehen
kommt oder wenn es an eine .Wand anrennt, und

scheint in diesem Zeitraum der Krankheit gleichsam
nicht zu hören und zu sehen. Der Unterkiefer des Mau-

les wird unwillkürlichfehr heftig bewegt und aus dem
«

Maule Viel ziiher Geifer ausgesondert, das Thier fällt
um, worauf sich nun iiber den ganzen Körper die hef-
tigsten Zuckungen einstellen, und der Urin wird wah-

-

rend eines solchen Anfalls unwillkürlichabgesondert.
Nach einigen Minuten steht es wieder auf, und die

kreisförmigeBewegung fängt aufs Neue mit allen

übrigen Zufällenwieder an. Während des ganzen

Berlaufes der Krankheit hört man öftersheftigesZahn-
knirschen.

—

Bei einer zweckmäßigenthieriirztlichenBehand-

lung wird die Krankheit gewöhnlichin einem Zeitraum

Von 4 bis höchstens6 Tagen vollkommen gehoben.

Nach meiner Erfahrung werden die Schweine be-

sonders leicht von dieser Krankheit befallen , wenn sie.
eine geraume Zeit mit Branntweinspiilicht gefiittert
worden sind, und wenn ihnen hernach dieses Futter
schnell wieder entzogen wird und sie mit anderm Futter
gefiittert werden; indessen fah ich auch bei einigen Jn-

O

dividuendiese Krankheitentstehen,ohnedaßjn der ver-

ändertenFiitterungsart die Ursache zusuchenwar.

»

Sobald ich zu« einem an dieserKrankheit leiden-«
den Thiere gerufenwerde, ziehe ich auf beiden Seiten
-»hinter den Ohren zweimit Terpentinöl befeuchme
«

Haarseile und lasse sie bis zur vollkommenen Genesung
des Thieres liegen. Jnnerlich gebe ich einemkleiuen
Schwein mit dem besten Erfolg nachstehendes Pulver:

Schwefelleber 1 Scruhel,
Baldrianpulner El Drachme.

«Beides zu einem feinen rPulvergemischt«
Eine solche Portion gebe ich früh, Mittags und-

Abends-,jedesmal in einemhalben Quart kiihlen Wai-
ser, und- fahre mit diesem Pulver bis zur vollkomme-
nen Genesung des erkrankten Thieres fort.

Noch bessere Wirkung leistete mir der ordinlire

Fruchtbranntweinx ich reichte nämlich friih, Mittags
und Abends jedesmal einen kleinen Eßlöffel voll, nach-
dem ich ihn zuvor mit einem-halben Quart kalten Was-
ser verdünnt hatte-»und nach drei solcher Gaben sah ich
oft schonbedeutend-e Besserung eintreten.«

-

«

—

»Es-verstehtsich jedoch von selbst, daß them und

größern Thieren von den vorgeschriebenen Arzneimit-
teln nach Berhiiltniß auch größere Gaben gereicht wer-
den miissen. ,

,

thstiere aus einer Jnfusion von Baidrianwurzel
oder Kamillenblumen habe ich bei dieser Krankheit nicht
angewendet, ob ich ihnenschon ihre -Wiri?famkeitnicht
abspreche.

"

,

Man bringt den Schweinen die Arzneimittel um

besten bei, wenn das gTbier von einem Mann zwischen
den Beinen festgehalten, hierauf von einem andern
Mann das Maul vermittelst eines starken Stocks

geöffnet, hinter den Stock in einen der Winkel des

Maules ein«kleiner Trichter in« die Maulhöhle hin-

eingebracht und so das in einem kleinen Topf bereit ste-
hende Arzneimittelbehutsam eingegossenwird.

»

-

Prag, verlegtin der J. G. Calvesschen Buchhandlung. Gedruckt in· der Sorn m er7schen Buchdruckereu


